Gottesdeenst to Epiphanias, 6. Januar 2013 in Firrel/Westerende

Predigt to Jesaja 60,1-6, Pastor Bernhard Berends
Liebe Gemeinde, liebe Schwestern und Brüder!

6.Januar – wat is dor besünners an? Ick löv, mennigeen weet dat gor nich. In Süddütschland weten’s dat beter: in Bayern und Baden-Württemberg un ook in Sachsen-Anhalt is de 6.Januar een gesetzliche Fierdag. Bloot vat’t Joahr hebbt se d’r nix van. Van’t Joahr fallt disse Dag ja up een Sönndag. Man wi könt nu een besünner Gottesdienst fiern an disse Dag. Dat Fest van de „Heilige dree Königen“ word disse Dag ook woll nömt. Wi hebbt nett ook ja de Lesung van disse Geschicht hört, van de Steernkiekers, de na dat Jesuskind komen sünd un de neej König anbeed hebbt. 
In’d katholische Kark word meestieds van de „Heiligen dree Königen“ proot’t. Wi Evangelischen seggen: „Vandaag is de Epiphaniasdag.“ Man wat bedütt dat? Dat heet nix anners as: Mit Jesus is dat Lücht in disse dunkel Welt komen. Dor geiht dat ook um in uns Predigttext ut’t Olle Testament. Dor word woll nich van Jesus proot’t. De sien Nam hett de Prophet noch nich wüsst. Man he proot’t vat dat Lücht. Laat uns dat eben hören: Jesaja 60,1-6:
1 Maak di up Stapp un gah in’t Lücht; denn dien Lücht kummt, un Gotts Herrlichkeit geiht över di up.

2 So sücht dat doch ut: pickerdüster is de heele Welt, un swarte Wulken hangen över alle Minsken; man boben di strahlt Gott’s Lücht, un sien Herrlichkeit schient över di.

3 Un de nix van Gott weeten, gaht na dien Lücht henn, un ook Königen komt in den helle Schien, de över di upgeiht.

4 Till dien Oogen up, un kiek in de Runn: All, de dar binanner sünt, willt nah di henn. Dien Jungvolk brengen se van wied her, dien Wichter dragen se up hör Arms.

5 Denn wullt du woll Oogen maaken un di freien, dien Hart sall woll bevern un heel wied worden; nah di kummt alles, wat up’t Water drifft; wat de Völker hört, word nah di hennbrocht.

6 Dat heele Land is swart van Kamelen. Se komt van Midian un Efa, ja heel van Saba komen se all un brengen Gold un Weihrauch un sünt vull van dat, wat Gott an hör daan hett.
Dat is doch wat! Dat heele Land swart van Kamelen! Van alle Kanten komens an. Se willt alle na dat Lücht henn. Se will alle na Gott’s Lücht henn. 

Off un toe beleben wi dat ja, dat de Lü van alle Kanten herkomt. Na een groode Rockkonzert, off wenn een Politiker een Rede hollt, nu in de Wahlkampf, off wenn de Bundesligamannschaften spöölen. Denn is d’r wat los. Man denkt: All treckens dor up an.

Ick weer ja van’t Harst in Indien. Wi hebbt uns Partnerkark dor besöcht. Man eerst hebbt wie uns een bitje van dat Land bekeken. Wi weeren ook in Mysore. Nett as wi dor ankwammen, weer dor een groode Fest toe Ehren van een hinduistische Göttin. Wat weer dor een Volk! So völ Minschen hebbt ick noch nooit sehn. Över 2 km stunden se an’t Straatskant un wullen sehn, wo de groode Elefanten dor lang kwemen. Ook een heele Riege Wagens, de bunt maakt weeren, weeren d’r mit bi. Bolt so as wenn in Köln Karneval is. Musikers weerden d’r ook tüschen, un toeletzt kwem een groode Elefant. De haar up sien Rügg so wat as een Baldachin. Uns wuur verklart: Dat sull de Thron van de Göttin wesen. De wuur nu in ein groode Stadion brocht und denn sull dor een Fest fiert worden. 
Anner Dag stunn in Zeitung: een halve Million Minschen hebbt dor west. Se alle wullen d’r mit bi wesen, wenn dat groode Fest fiert wuur. 

Man denn mussen se weer na Huus. Dat gaff een groode Verkehrschaos in de Straaten. Un wi weeren d’r midden tüschen. Ick doch so: Ja, dor hebbt de Minschen wat heel besünners beleevt. Man se mussen weer toerügg. Toerügg in hör Armut, toerügg in hör Düsternis. 

Wor de Prophet in uns Bibeltext van proot, dat is ook so, dat se van alle Kanten ankomt. Se sünd vull van Bliedskup. Se freien sück düchtig mitnanner. Se freien sück an dat Lücht, dat komen is. Un se brengen Geschenken mit. So dankbar sünd se dorför, dat Gott dor is. Un se bruken nich mehr toerügg. Se blieben dor. Se hebbt dat so good, umdat se dat Lücht bi sück hebbt, dat Lücht van Gott, dat Lücht van sien Leevde, dat Lücht van sien Hopen.

De Lü, de disse Woorden van de Prophet Gottes hören, de mögt dat woll haast nich löben könen. Denn noch sücht dat düster ut bi hör. Dat is noch gor noch so lange her, do sünd se van Babylonien toerügg komen, ut dat Land, vor se off hör Ollen un Grootollen för een heele Sett as Gefangenen van Jerusalem hennbrocht worden sünd. Över 50 Joahr mussen se dor blieben. Dor sacht’t ook faken leep düster ut bi hör. Man denn kreeg de Perserkönig Kyros dat Seggen, un he leet de Israeliten weer na Huus komen. 

Bloot as de dor weer ankwammen, do mögt se sück woll verschrucken hebben. De Husen weeren innander fallen, dat Land lagg d’r her, dor weer nix an dahn worden. Anner Lü van anner Völker harren sück dor över hermaakt, wat de Israeliten achterlaten haarn. 

Do weern’s doch leep verdreelk. Wo sullt’t nu wiedergahn?

Doch denn hörden se, wat de Prophet Gottes hör see: „Maak di up Stapp un gah in’t Lücht; denn dien Lücht kummt, un Gott’s, Herrlichkeit geiht över di up!“ Ja, nu is dat noch düster. Noch hest du dat Geföhl, dat du allmanweg in Düstern sittst. Du hest Nood, off du woll weer toegange kummst. Wo sall dat noch worden! 

Man dat Lücht kummt. Dat word lecht, umdat Gott sülst kummt. Schlah dor man um toe! Pass up! Un maak di up Stapp! 

Dat sünd Woorden an alle, dee in Düstern sitten. Woorden an de, de gor gien mooje Wiehnachten fiern kunnt hebbt. Dor muss een nett vör Wiehnachten in’t Krankenhuus. Nu weer’t alle anners komen, as he docht haar. Wenn ook in Krankenhus een Wiehnachtsboom weer, wenns’t dor ook all mooj maken wullen, man dat weer doch nich so as in Huus. Ja, mennigeen van joe mag ook woll docht hebben: alle de Lüchten van de Wiehnachtsboom, all de Geschenken, all dat Eeten un weet nich wat noch all kunn mi doch gien mooje Wiehnachten maken, umdat ick alltied dor an denken muss, wat ick van’t Joahr beleevt hebb, so völ Stuures. Dat is mi so toe, as wenn ick in Düstern sitt.

Man nu maak di up Stapp, dat Lücht is dor!

„Wor is dat denn?“, froogen de Lü domals in Israel. „Wi könnt d’r nix van sehn!“ – „Wacht man off“, see’n de Propheten, „Gott hett joe nich vergeten.“ 
Un denn weeren dor de Scheepkers, de dicht bi Bethlehem up hör Schaapen uppassen deenen. Dat weer heel düster, un in hör Leben weer’t ook düster. Man denn wuur dat lecht. „Ji bruken gien Nood hebben!“, see de Engel, „denn ick kann joe wat vertellen, wat joe heel bliede maken deiht: För joe is vandaag de Heiland geboren, Dat Lücht is komen, wor ji so lang up luurt hebbt!“ Un de Scheepkers mooken sück up Stapp un gungen dorhenn, wor de Engel van proot’t haarn. Se funnen dat Kindje in’t Krübb un hebbt de lüttje Jung anbeed. Se wüssen: „Hier is he, de dat Lücht in uns Düsternis brocht hett. Hier liggt Gott sien Söhn. Nu word dat lecht in uns Leben.“
Un denn weeren dor den Steernkiekers. Wat weer dat för een lange Tour för hör! Man so wullen nix anners as dorhenn, wor de besünner Steern up wiesen dee. Se wullen de neeje König anbeden. Se wussen: „He brengt een anner Wendung in uns Leben un in uns heele Welt.“
Un so fieren wi vandaag Epiphanias. So fieren wi Jesus, de as dat Lücht ich unse Welt komen is, word’t faken so düster is. 

Ja, Jesus is komen. He seggt van sück: „Ick bün dat Lücht för de Welt.“ Man meenigeen seggt sück: „Wor deen? Wor is dat Lücht denn? Ick seh, dat’t faken so düster is, ook in mien Leben, un ook in disse Welt. Un faken, verschreck ick mi doröver, wo’t in uns Welt d’r her geiht. Un  wovöl Verdreet gifft dat! Un wovööl Elend! Un wat maken sück de Minsken nanner dat Leben stuur. Wat is dat faken düster in uns Welt! Wenn man dor doch mehr van sehn kunn, dat Jesus as dat Lücht dor is!

„Maak di up Stapp un gah in’t Lücht!” seggt uns Gotts Woord. Jesus seggt: Well an mi lövt, de hett dat Lücht für sien Leben.“ Ja, noch is’t faken leep düster. Noch weet ick bituren gor nich, wor ick mi an hollen sall. Noch denk ick woll: „Wo sall’t nu denn wiedergahn?“ Man denn denk ick an Jesus. He is doch dat Lücht, un he weet ook een Weg. He wiest di dien Weg, ween’t ook heel düster is.

As wi för 26 Joahren na Firrel komen sünd, do gaff’t noch bold gien Stratenluchten. S’abends wuurd’t in Firrel düster. Man denn kwemen d’r all mehr Stratenlüchten. Unner’d Stratenlucht is’t lecht. Wenn ick een Bietje wieder loop, denn word’t weer düster. Wenn ick’t lecht hebben will, denn mutt ick unnrr een Stratenlucht komen. 

Wenn ick’t in mien Leben lecht hebben wll, denn mutt ick na dat Lucht henngahn, na Jesus henn, na sien Lücht. 

„Un wo geiht dat? Wo kann ich dat maken?“ magst du woll seggen? Wenn du beden deihst, denn büst du bi hum. Wenn wi so as hier in’t Kark Gottesdienst fiern, denn komen wie nich bloot binanner, denn komen wi ook ja Jesus henn. He is ja hier. Un wenn wi up sien Woorden hören, dorup, wat in’t Bibel beschreeben is, denn worden wi dor wat van gewohr, dat Gotts Woord dat Lücht up uns Lebenspadd is.

Dat wünsch ick uns alle mitnanner in dit neeje Joahr 2013, dat wi uns in’t Lücht van Jesus stellen. Sien Lücht wiest uns de Weg na Huus. So as dat ook in de neeje Jahreslosung heet: „Wi hebbt hier gien Stee för uns Leben, man dat, wat Gott für uns kloarmaakt hett, dor gaht wi up an.“
Wor de Prophet van proot’t, dat se van alle Völker na dat Lücht hennkomt, dat is noch nich so wied. Man wi könt doch all sehn: In bold alle Völker sünd Minsken, de an hum löben. Se hebbt de bliede Böskup van Jesus hört un löben nu an hum. So hebb ick dat ook in Indien beleevt. Dat weeren gien Dusenden. Dat weeren bloot lüttje, arme Gemeenen. Man se hebbt Lieder van Jesus sungen un hebbt hum anbeedt. Un ick hebbt murken: Se reken fast dormit: Jesus is för uns Leben dat Lücht. Wi sünd toe dat düster utkomen un hebbt uns in dat Lücht stellt. 

Eenes Dags, so seggt uns dat Gotts Woord, denn word dat so, dat se van alle Sieden binanner komt. Gotts Volk trefft sück. Denn is’t nich mehr düster. Denn is’t bloot noch lecht. Dor gaht wie up an. Dor geiht de Gemeen Jesu up an. Dor könt wi uns woll up freien. 
Epiphanias – dat Lücht is dor. Nu maak di up Stapp!

Amen. 
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